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Buch

Nach ei nem Schick sals schlag be ginnt Carly Town send ein neu es Le ben. In 
der Hoff nung, die schreck li chen Er in ne run gen zu rück zu las sen, zieht die 
jun ge Frau in eine an de re Stadt und geht wie der zur Uni. Ei nes Nachts kurz 
nach ih rem Ein zug wacht Carly auf. Sie fühlt sich be nom men, blickt in die 
Dun kel heit – und auf die Sil hou et te ei nes Man nes. Pa nisch tas tet sie nach 
ih rem Handy, da ist der Mann plötz lich ver schwun den. Eine Wo che spä ter 
dringt der Frem de er neut in ihre Woh nung ein, und Carly ist ihm schutz los 
aus ge lie fert. Doch nie mand glaubt ihr – die Po li zei fin det kei ne Ein bruchs­
spu ren, alle Fens ter und Tü ren sind stets ver schlos sen. Der weil ist sie al lein – 

mit der Angst vor je der kom men den Nacht …

Au to rin

Jaye Ford ar bei te te als Jour na lis tin und Wer be be ra te rin, be vor sie sich ganz 
auf ih ren Traum vom Schrei ben kon zent rier te. Mit ih ren viel ge lob ten Thril­
lern, da run ter ihr De büt »Die Beu te«, hat sie sich in zwi schen ei nen Na men 
als Au to rin ge macht. »Im mer wenn du schläfst« ist ihr neu es ter Ro man. Jaye 
Ford lebt mit ih rem Mann am Lake Mac qu a rie in New South Wales, Aust­
ra li en. Wei te re In for ma ti o nen zu Jaye Ford un ter www.ja ye for dau thor.com.

Jaye Ford
Im mer  
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Psy cho thril ler
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1

Carly fuhr aus dem Bett hoch, tau melnd und wild im 
Dun keln um sich grei fend, hin­ und herge ris sen zwi­
schen Kampf und Flucht.

Wo? Wo war er?
Mit al ler Macht lausch te sie nach ir gend wel chen Ge­

räu schen und hör te das Häm mern ih res Her zens, das 
tro cke ne Ras seln ih res At ems. Kein Klop fen, kein Rum­
peln, kein Pol tern. Das be deu te te ver dammt noch mal 
über haupt nichts.

Sie hat te ihr Handy in der Hand. Carly konn te sich 
nicht er in nern, da nach ge griff en zu ha ben. Sie brauch­
te drei Ver su che, um die Num mer zu wäh len. Und es 
dau er te eine Ewig keit, bis sich eine Stim me mel de te. 
Am liebs ten hät te sie ge schrien, schaff e es, die Wor te 
zu ei nem Zi schen zu dämp fen: »Hier ist je mand in mei­
ner Woh nung!«

»Hier ist die Po li zei. Wir sind we gen ei nes Ein bre chers 
in die ser Woh nung ver stän digt wor den.«

Carly drück te den Mund an die Ge gen sprech an la ge. 
»Ich. Von mir. Ich weiß nicht, wo er ist.«

Sie drück te auf den Tür öff ner für den Haus ein gang. 
War te te eine hal be Ewig keit, ehe sie ge dämpf e tie fe 
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Stim men drau ßen im Flur hör te, ein Klop fen an der 
Tür. Sie öff ne te sie ei nen Spalt weit und er blick te zwei 
Uni for men. Män ner, die Kör per mit te wuch tig von all 
der Aus rüs tung am Gür tel. Die Brust kör be der bei den 
pump ten vom Spurt die Trep pe he rauf. Bei de mus ter­
ten sie kurz – nack te Füße, Fla nell py ja ma, ei nen Föhn 
in der Hand.

»Sind Sie ver letzt?«, er kun dig te sich der eine.
Stei fes Kopf schüt teln.
»Ist je mand bei Ih nen in der Woh nung?«
»Ich … weiß es nicht.«
Der Po li zist warf über Car lys Schul ter hin weg ei­

nen kur zen Blick in ih ren Flur. Sein Kol le ge schau te 
den Haus fur hi nun ter, den sie ent lang ge kom men wa­
ren. Ein Funk ge rät knis ter te. Car lys Ma gen ver krampf­
te sich.

»Dür fen wir rein kom men?«, frag te der Po li zist.
Ja bit te. Sie öff ne te die Tür weit, sah Pis to len und 

Hand schel len an ih ren Gür teln. Der, der ge spro chen 
hat te, fand die Licht schal ter leis te an der Wand und 
mach te Licht im Flur. Carly kniff in der jä hen Hel lig­
keit die Au gen zu sam men; es juck te sie in den Fü ßen 
da von zu lau fen.

»Bit te war ten Sie hier, wäh rend wir die Woh nung 
über prü fen«, sag te er.

Ganz nahe bei der Tür, hin ter be waff ne ten Po li zis­
ten. »Okay.«

Sein Part ner hak te ein Mik ro fon von sei ner Ja cke los 
und sprach lei se hi nein, wäh rend er an ihr vor bei ging. 
Carly blieb an der Woh nungs tür ste hen, als die ein sa­
me Glüh bir ne im Wohn zim mer auf euch te te. Zwei wei­
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te re Po li zis ten er schie nen im Haus fur, ein Mann und 
eine Frau; sie nah men Carly kaum zur Kennt nis, als sie 
he rein eil ten.

Sie schob sich an der Wand ent lang hin ter ih nen her. 
Kei ne ge zo ge nen Waff en, kei ne Hand sig na le. Der eine 
stieg die Trep pe zum Lof hi nauf, ein an de rer dreh te den 
Schlüs sel der Bal kon tü ren um und trat hi naus. Die bei­
den an de ren drück ten ge gen die Fens ter zu bei den Sei­
ten der Tü ren. War er dort he rein ge kom men?

»Wie lan ge ist es her, dass Sie ihn ge se hen ha ben?« Es 
war der ers te Po li zist, zu rück aus dem Lof.

»Ich …« Carly räus per te sich. »Wie spät ist es jetzt?«
»Drei Uhr zwei und zwan zig.«
»Als ich auf mein Handy ge schaut habe, war es drei 

Uhr ir gend was. Und das war … eine Mi nu te, glau be ich, 
nach dem … nach dem er …« Sie fass te sich an den Hals.

»Okay. War ten Sie hier.«
Er wand te sich ab und sprach rasch und un deut lich 

in sein Funk ge rät. Ein kur zer Aus tausch mit den an de­
ren Po li zis ten, Kopf ni cken, ein paar ge wech sel te Wor­
te, deu ten de Fin ger.

Carly zog sich das Ober teil ih res Py ja mas fest um 
den Brust korb und lausch te den Satz tei len, mit de nen 
sie um sich war fen: nä he re Um ge bung ab su chen, ein 
Auto, Ab kür zun gen, die sie nicht ganz mit be kam, ir­
gend et was von we gen eine ru hi ge Nacht und noch 
mehr Kol le gen, die kom men und die an de ren Stock­
wer ke ab su chen wür den. Sie schau te zu der trü ben 
Nacht be leuch tung vor ih rer Woh nungs tür hi nü ber, zu 
der schwar zen Lee re auf der an de ren Sei te des Trep pen­
ge län ders. Ein fünf Stock wer ke ho hes al tes La ger haus, 
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das ei nen gan zen Block ein nahm. Hier gab es tau send 
Ver ste cke.

»Sie kön nen jetzt rein kom men«, sag te der ers te Po li­
zist, »hier ist nie mand.«

Auf zitt ri gen Bei nen ging Carly zur Kü che, dreh te den 
Was ser hahn auf und trank in gro ßen Schlu cken di rekt 
aus dem Hahn. Die Näs se be rühr te das staub tro cke­
ne In ne re ih res Mun des kaum. Hef ig rieb sie sich die 
Wan gen, schnapp te sich ein Ge schirr hand tuch, ver grub 
das Ge sicht da rin und brach in Trä nen aus.

»Ist Ih nen kalt?«, er kun dig te sich der ers te Po li zist.
Sie zit ter te am gan zen Leib. An der küh len Luf lag es 

nicht, doch sie nick te.
»Darf ich ei nen von mei nen Kol le gen bit ten, ein paar 

war me Sa chen für Sie zu ho len? Ei nen Ba de man tel? So­
cken?«

Sie sah das fe cki ge Vi o lett ih rer Füße, be vor ihr auf­
ging, dass sie fast ge fühl los wa ren. »Oben hängt ein 
Ba de man tel an ei nem Ha ken. Haus schu he ne ben dem 
Bett.«

»Wie hei ßen Sie?« Er stand jetzt vor ihr, die Arme ein 
we nig er ho ben, als wür de er sie mög li cher wei se gleich 
auff an gen müs sen.

»Char lot te Town send.« Nein, heu te Nacht woll te sie 
nicht Char lot te sein. Char lot te war jäm mer lich. »Carly. 
Nen nen Sie mich Carly.«

»Carly, ich bin Dean, okay?« Dunk les Haar, nicht viel 
mehr als Stop peln. Au gen wie schwar zer Kaff ee. Kein 
Jung spund: Mit te drei ßig; sei ne Di rekt heit hat te et was 
Freund li ches.

»Okay.«
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»Möch ten Sie jetzt mal den Föhn weg le gen?«
Sie hielt das Ding in der Hand wie eine rote Rie sen­

pis to le, mit der Mün dung nach oben; das Kabel schleif e 
auf dem Bo den. Jetzt kam sie sich blöd vor, aber los las­
sen konn te sie es nicht. »Ich hab sonst nichts ge fun den, 
was als Waff e ge taugt hät te.«

»Ver ste he.«
»Falls ich je man dem eins ver pas sen müss te.«
»Mit dem Ding da könn te man ganz schö nen Scha­

den an rich ten.« Er fass te den Föhn ganz vorn am Rohr, 
zog ihn ihr aus den zit tern den Fin gern, als näh me er ihr 
eine Schuss waff e ab, und leg te ihn auf den Kü chen tre­
sen, wo er nie man dem et was tun konn te. »Wa rum set­
zen wir uns nicht hin?«

Durch ein Meer aus dunk len Uni for men ging sie 
wacke lig zu dem klei nen Sofa hi nü ber. In ih rem grü nen 
Py ja ma mit den di cken wei ßen Scha fen drauf fühl te sie 
sich be klom men und un si cher und kam sich lä cher lich 
vor – eine Frau von drei und drei ßig, die al lein leb te und 
zum Schla fen eine Schaf er de an zog. Dean sprach lei­
se mit den an de ren Po li zis ten, und sie zer streu ten sich. 
Dann zog er ein No tiz buch her vor und setz te sich ne­
ben sie, Knie an Knie.

»Kön nen Sie mir er zäh len, was pas siert ist, Carly?«
Sie rieb sich die Ober schen kel. »Ich bin auf ge wacht 

und … und … ich …« Wor te surr ten in ih rem Ge hirn, 
ihr Mund hat te Mühe, sie he raus zu las sen. Zeit raff er 
und Zeit lu pe zu gleich. »Er, äh …« Ihre eine Hand fat­
ter te zwi schen Hals und Wan ge. »Hat mich an ge fasst, 
und …« Sie ver schlang die Fin ger zu ei nem Kno ten. »Er 
ist weg ge gan gen.«
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»Sie wa ren in Ih rem Schlaf zim mer?«
»Ja.« Ihre Hand zuck te über den Kopf, in Rich tung 

des Zim mers im Lof.
»Und er hat Sie an ge fasst, als Sie auf ge wacht sind?«
Bei der Er in ne rung da ran – an den Druck, die Lieb­

ko sung – schau der te sie un will kür lich. »Er stand ne­
ben dem Bett.«

»Und dann hat er Sie an ge fasst?«
Sie drück te das Ge schirr hand tuch ge gen den Mund, 

be müh te sich, das Pul sie ren und To ben in ih rem In­
ne ren nicht hoch kom men zu las sen. Die Er in ne rung 
war un scharf und wirr, doch ihr Hals und ihre Wan ge 
brann ten, als wä ren sie ver sengt wor den.

Eine leich te Be rüh rung an der Schul ter ließ sie zu­
sam men fah ren. Die Po li zis tin hat te ih ren Ba de man­
tel und ihre Schu he ge bracht. Da rin war Carly wär mer, 
doch sie schlot ter te im mer noch. Sie klemm te die Hän­
de zwi schen die Knie, um das Zit tern zu be herr schen.

»Dazu stel le ich Ih nen gleich noch ein paar Fra gen«, 
mein te Dean, »aber zu erst möch te ich ein paar In fos an 
un se re an de ren Strei fen wei ter ge ben. Kön nen Sie den 
Mann be schrei ben?«

Carly schüt tel te den Kopf.
»Das ist schwer, ich weiß, aber eine Be schrei bung ist 

wich tig.«
»Nein, ich mei ne, das kann ich nicht. Ich konn te 

nichts se hen.«
»Neh men Sie sich ei nen Mo ment Zeit zum Nach den­

ken, Carly.«
»Ich brau che nicht nach zu den ken«, fauch te sie. »Es 

war dun kel.«
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Er nick te, als sei ihr Zorn völ lig lo gisch. »Sie ha ben 
ge sagt, er stand ne ben dem Bett. Wie ha ben Sie das ge­
merkt?«

»Ich hab ihn ge se hen«, er wi der te sie, dann ging ihr 
auf, dass das blöd war. »Sei ne Sil hou et te.«

»Kön nen Sie mir sa gen, wie die se Sil hou et te aus ge­
se hen hat?«

Sie kratz te sich die Hand rü cken. Steck te die Hän de in 
die Ba de man tel ta schen. »Es war ein Schat ten. Hat aus­
ge se hen wie ein Schat ten.«

»Ist ja gut, Carly. Ganz ru hig.« Er war te te kurz. »Drau­
ßen fah ren Strei fen wa gen he rum. Wenn der Ein bre­
cher zu Fuß un ter wegs ist, ist es mög lich, dass je mand 
ihn sieht, wenn ich eine Be schrei bung raus ge ben kann. 
Okay?«

Sie nick te.
»Also, ver su chen wir’s mal. War der Schat ten groß?«
»Er war …« Denk nach. »Groß ge nug, dass er …« Sie 

hielt sich die Hän de vors Ge sicht – so, wie sie wünsch te, 
dass sie es ge tan hät te, als er da ge we sen war. »… dass 
er sich über mich ge beugt hat. Und … und …« Er hat­
te auf sie ge at met. »Die Sil hou et te ei nes Men schen, und 
eher dünn. Je den falls nicht dick.«

»Wie sieht’s mit der Klei dung aus? Was hat te er an?«
»Al les war schwarz. Er war eine schwar ze Sil hou et te 

in ei nem schwar zen Zim mer.«
»Glau ben Sie, sei ne Sa chen wa ren viel leicht auch 

schwarz?«
Sie schau te zu ihm auf. »Ja. Das klingt lo gisch.«
»Was ist mit sei nem Kopf? Hat te er eine Müt ze auf? 

Oder eine Ka pu ze?«
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»Sein Kopf hat te …« Mit bei den ge wölb ten Hän den 
zeich ne te Carly ei nen Bo gen über ih rem Kopf. »Eine 
ganz glat te Form. Das muss eine Ka pu ze ge we sen sein.«

»Und sein Ge sicht?«
Sie blin zel te, müh te sich ab, es vor sich zu se hen, und 

fand … gar nichts. Komm schon. Der war me Dunst sei­
nes Atems hat te über ihr Ge sicht ge wis pert; er muss te 
ganz nahe ge we sen sein. Sie ver zog das Ge sicht. »Ich 
kann mich nicht … Ich er in ne re mich nur noch an 
schwarz.«

»Könn te er ir gend et was vor dem Ge sicht ge habt ha­
ben, eine Sturm hau be zum Bei spiel?«

»Viel leicht.« Das wür de es er klä ren. »Da ran hab ich 
gar nicht ge dacht. Ja, so muss es ge we sen sein.« Sie lä­
chel te vor Er leich te rung ein we nig, bis ihr wie der ein­
fiel, dass ein Mann in ih rem Schlaf zim mer ge we sen war, 
mit ei ner Sturm hau be und ei ner Ka pu ze und der Hand 
an ih rer Keh le. »Schei ße.«

»Und Sie glau ben, es war ein Mann?«
»Ja.« Ihre Stim me klang fest bei die ser Ant wort.
»Okay. War ten Sie kurz hier.«
Dean sprach mit dem Mann, mit dem er ge kom men 

war, der ein zi ge Po li zist, der noch im Zim mer war. Der 
jün ge re Cop zog das Funk mik ro von sei ner Ja cke und 
wand te sich ab, als er zu spre chen be gann.

»Wir ge ben eine Be schrei bung raus«, er klär te Dean 
und setz te sich wie der. »Wie geht’s Ih nen, Carly? Kön­
nen Sie noch ein paar Fra gen be ant wor ten?«

Sie zog ih ren Ba de man tel fes ter zu sam men, fuhr sich 
mit der Hand durchs Haar. Das Glie der zu cken hat te 
nach ge las sen, et was Zitt ri ges war an sei ne Stel le ge tre­
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ten. Wenn »Fra gen be ant wor ten« hieß, dass zwei kräf­
ti ge Po li zis ten noch eine Wei le blei ben wür den … »Ja.«

»Fehlt ir gend was aus Ih rer Woh nung? Ir gend was, das 
er bei sich ha ben könn te?«

Ihr Blick wan der te durch den Raum: Viel war hier 
nicht zu ho len, wenn er sie hat te aus rau ben wol len. »Ich 
weiß nicht, ich hab ja nicht viel.«

»Als er Sie an ge fasst hat, ha ben Sie da ver sucht, ihn 
ab zu weh ren?«

Ihre Hän de ball ten sich zu Fäus ten.
»Mei nen Sie, Sie könn ten ihn viel leicht ge kratzt ha­

ben? Ihm ir gend wel che Ver let zun gen zu ge fügt ha ben, 
an hand de rer wir ihn iden ti fi zie ren könn ten?«

Sie stemm te sich hoch, die Arme fest um die Tail le ge­
schlun gen, stieß sich in der Eile, aus der Enge von Sofa 
und Couch tisch zu ent kom men, das Knie an.

»Carly?« Dean folg te ih rem Bei spiel; sein Ton war 
jetzt sanf er. »Ich weiß, das ist schwie rig, aber ich muss 
Sie das fra gen, in Ih rem ei ge nen In te res se.« Er war te te, 
bis sie auf lick te. »Hat er Ih nen et was ge tan, Carly? Hat 
er Sie viel leicht noch wo an ders an ge fasst?«

Sie drück te sich die Fin ger ge gen die Lip pen; ihr Ma­
gen re bel lier te.

Er sprach wei ter, ehe sie ant wor ten konn te: »Ich kann 
eine Kol le gin da zu ho len las sen, wenn Ih nen das lie ber 
ist.«

»Nein, es geht schon. Er hat mich nicht ver ge wal tigt, 
wenn es das ist, was Sie wis sen wol len. Ich hab Ih nen 
al les ge sagt, es ist nur … Ich hab … über haupt nichts 
ge tan.« Sie be rühr te die Gru be an ih rem Hals di rekt un­
ter dem Kie fer ge lenk. Ihre Fin ger spit zen wa ren  eis kalt; 
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 sei ne wa ren hart und rau und eif rig ge we sen. »Gar 
nichts. Ich hab ein fach nur da ge le gen und mich von 
ihm be grap schen las sen.«

»Sich zu weh ren ist nicht im mer das Bes te, Carly. 
Viel leicht ha ben Sie sich ja vor Schlim me rem be wahrt, 
in dem Sie stillge hal ten ha ben.«

Nichts zu un ter neh men, um sich selbst zu hel fen – 
da rin war sie Ex per tin. Eine Trä ne rann ihr aus dem Au­
gen win kel. Dean deu te te mit ei ner Kopf e we gung auf 
das Sofa, eine An deu tung, dass sie es dort viel leicht be­
que mer hät te. Sie schüt tel te den Kopf; Sit zen ging nicht.

»Er hat also auf ge hört, sie an zu fas sen, und ist weg­
ge gan gen?«

»So war’s nicht. Er hat die Hand weg ge nom men und 
ist ein fach … da ste hen ge blie ben. Über mich ge beugt. 
Ich glau be, er hat mich be ob ach tet.«

»Sie konn ten ihn se hen?
»Nicht mehr, nach dem ich die Au gen zu ge macht 

hatte.«
»Hat er ir gend was ge sagt?«
»Nein.«
»Ir gend ein Ge räusch ge macht?
»Nein.«
»Und dann ist er weg ge gan gen?«
Sie nick te. »Als ich die Au gen auf ge macht habe, war 

er weg.«
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2

»Er zäh len Sie mir mal was über Ihre Tü ren«, sag te Dean.
Sie stan den vor den Bal kon tü ren; Carly späh te arg­

wöh nisch über den Bal kon hin weg in den frü hen Mor­
gen hi naus. Jetzt war un ten auf der Stra ße nur noch 
ein Po li zei wa gen. Das Vier tel schlief, die un re no vier ten 
La ger häu ser wa ren wuch tig und dun kel.

»Las sen Sie den Schlüs sel im mer hier ste cken?« Dean 
zeig te auf den Schlüs sel.

Sie nick te. »Da mit ich ihn nicht je des Mal su chen 
muss, wenn ich die Tü ren auf ma chen will.«

»Schlie ßen Sie sie nor ma ler wei se ab, be vor Sie ins 
Bett ge hen?«

»Das ist erst mei ne drit te Nacht hier.«
Fra gend zog er die Brau en hoch.
»Ich bin ge ra de erst ein ge zo gen.« Zwei gan ze Tage, 

drei Näch te; nicht lan ge ge nug, um zu Hau se zu sein. 
Nur das Ver spre chen, dass es hier bes ser sein könn te.

»Wo ha ben Sie denn vor her ge wohnt?«
»West lich von hier. Also, ei gent lich im Nord wes ten. 

Hin ter Tam worth.« Acht Stun den mit dem Auto. Ein 
gan zes Le ben weit weg.

Er sah sich in der Woh nung um. »Woh nen Sie al lein 
hier?«
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Ein Sofa, ein Couch tisch und ein klei ner schmie de ei­
ser ner Tisch mit zwei dazu pas sen den Stüh len; ei gent­
lich als Gar ten mö bel ge dacht, hier aber in der Ess ni­
sche auf ge stellt. Viel leicht dach te er ja, es käme noch ein 
Freund oder Ehe mann mit den rest li chen Mö beln nach. 
»Ja, nur ich. Kein An hang, kein Bal last.« Das war eine 
Lüge. Ihr Bal last juck te wie Mil ben un ter ih rer Haut.

»Sind Sie ges tern Abend aus ge gan gen?«
»Am Nach mit tag war ich in dem Su per markt um die 

Ecke. Dann hab ich Abend es sen ge kocht, mir eine DVD 
an ge se hen und bin ins Bett ge gan gen.« Au ßer dem hat­
te sie auf dem Bal kon ge stan den und das Glas auf ihr 
neu es Le ben er ho ben. Viel leicht ein we nig vor ei lig. »Die 
Tür hier habe ich ges tern Abend ab ge schlos sen.«

Er dreh te ver suchs wei se am Griff. Der rühr te sich 
nicht, doch er ruck te kräf ig da ran, über prüf e, wie 
schwer die Tür wohl auf zu bre chen wäre. Der Griff gab 
nicht nach. »Ha ben Sie sie über prüf, be vor wir ge kom­
men sind?«

»War sie off en?«
»Nein. Glau ben Sie, Sie könn ten viel leicht zu erst hier 

zur Bal kon tür ge gan gen sein? Um sich zu ver ge wis sern, 
dass Sie ein ge schlos sen sind, ehe Sie uns an ge ru fen ha­
ben?«

Sie zö ger te, ver such te, die ver schwom me ne Er in ne­
rung ein zu fan gen. Er in ner te sich, dass sie an Tü ren ge­
dacht hat te, als sie die Trep pe hi nun ter ge stol pert war, 
aber ihre Füße hat ten die an de re Rich tung ein ge schla­
gen. »Ich bin so fort in den Flur ge gan gen. Um auf Sie 
zu war ten.«

»Steckt der Woh nungs schlüs sel auch in der Tür?«
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»Nein, die Woh nungs schlüs sel lie gen in ei ner Scha le 
auf dem Kü chen tre sen.«

»Sind sie da noch?«
Hat te er ihre Schlüs sel mit ge nom men? Carly stol per­

te in ih rer Hast, den Schlüs sel bund zu fin den, um klam­
mer te ihn er leich tert mit der Hand. Sie ging mit dem 
Cop den Flur hi nun ter zur Tür. »Aber ab ge schlos sen 
habe ich nicht. Ich dach te, es ist ge fähr lich, sich ein zu­
schlie ßen, wis sen Sie, falls es mal brennt und man den 
Schlüs sel nicht fin den kann. Au ßer dem ist an der Tür 
drau ßen doch gar kei ne Klin ke dran, man braucht den 
Schlüs sel, um da rein zu kom men.«

»Ha ben Sie noch ir gend je man dem ei nen Schlüs sel ge­
ge ben?«

»Nein.«
»Ist es mög lich, dass die Tür viel leicht nicht rich tig 

zu war? Viel leicht ha ben Sie sie ja bloß zu ge drückt, als 
Sie vom Su per markt ge kom men sind, und sie ist nicht 
rich tig ein ge schnappt.«

Hat te sie Hän de voll ge habt, oder …? So weit konn te 
sie jetzt nicht zu rück den ken. »Ich weiß es nicht mehr. 
So was ist mir noch nie pas siert.«

»Sie woh nen doch erst seit drei Ta gen hier.« Dean öff­
ne te die Tür ein we nig und drück te sie sach t ge gen den 
Rah men. Ein lei ses me tal li sches Kli cken war zu hö ren, 
als der Schließ keil auf das Schließ blech traf, doch als er 
am Knauf zog, rutsch te der Keil wie der he raus.

Carly sog scharf die Luf ein. »Schei ße.« Sie starr te erst 
Dean und dann das Schloss an, dann wie der den Po li­
zis ten. »Ich hab ihn rein ge las sen?« Un will kür lich tau mel­
te sie von der Tür weg. Sie war eine ver damm te Idi o tin.

Ford_Immerwennduschlaefst_CC17.indd   19 20.11.2017   08:24:00



20

»Manch mal pas siert so was. Die Tä ter klin geln un ten 
auf gut Glück ir gend wo, bis je mand auf den Tür öff ner 
drückt, und dann lau fen sie durchs Haus, bis sie eine Woh­
nungs tür fin den, die sie auf rie gen. Ihre Woh nung ist nah 
an der Trep pe, viel leicht hat te er es ja nicht all zu weit.«

Carly rieb sich mit bei den Hän den das Ge sicht. Sie 
hat te ihn he rein ge las sen, und sie hat te zu ge las sen, dass 
er sie an fass te.

»Ih nen ist nichts pas siert, Carly. Das ist das Wich­
tigs te.« Dean gab sei nem Part ner ei nen Wink. »Und 
dass je mand bei Ih nen ein dringt, ist eine erns te Sa che, 
ob Sie die Tü ren ab ge schlos sen hat ten oder nicht. Ich 
gebe jetzt Ihre An ga ben an die Zent ra le durch und sor­
ge da für, dass nach Fin ger ab drü cken ge sucht und die 
Auf nah men der Ü ber wa chungs ka me ras ge sich tet wer­
den, be vor mein Dienst zu Ende ist.« Er hielt inne und 
schau te in die düs te re Wei te des La ger hau ses drau ßen 
vor ih rer Woh nungs tür hi naus. »Viel leicht be fra gen wir 
auch Ihre Nach barn. Und ich wer de emp feh len, dass Ihr 
Fall De tect ives über tra gen wird. Rech nen Sie im Lau fe 
des Ta ges mit ei nem An ruf.«

Carly warf ih rer seits ei nen Blick in den Flur hi naus. 
»Und wenn er noch im Ge bäu de ist?«

»Das Ge bäu de ist durch sucht wor den, und heu te 
Nacht ist hier ein gan zer Trupp Cops durch ge tram pelt. 
So was ver treibt ei nen Tä ter für ge wöhn lich.« De ans 
Part ner trat zwi schen ih nen hin durch in die stil le Düs­
ter nis hi naus.

Carly senk te die Stim me. »Und wenn er hier wohnt?«
Dean sah sie zwei felnd an. »Gibt’s ir gend je man den, 

den Sie an ru fen kön nen?«
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»Nein.«
»Ei nen An ge hö ri gen? Eine Freun din?«
»Ich ken ne nie man den in New castle.«
»Und was ist mit Ih ren Nach barn?«
Die hat te sie noch nicht ken nen ge lernt. Seit sie ein ge­

zo gen war, hat te sie kaum mit je man dem ge spro chen – 
und sie hat te nicht vor, sich um vier Uhr mor gens vor­
zu stel len und zu fra gen, ob sie auf ir gend je man des Sofa 
cam pie ren dür fe. »Nein, es ist nicht nö tig, ir gend je man­
den auf zu we cken.«

Dean zog eine Vi si ten kar te her vor. »Da steht mei ne 
Handy num mer drauf. Ru fen Sie an, wenn Sie Angst ha­
ben. Ich ar bei te bis neun, aber das Handy las se ich tags­
ü ber an.« Als er den Satz voll en det hat te, war er schon 
durch die Tür, streck te ihr die Hand hin. Sie war warm 
und fest und ru hig, all das, was Carly nicht war. »Schlie­
ßen Sie die Tü ren ab und ver su chen Sie, sich zu ent­
span nen, okay?«

Carly dreh te das Rie gel schloss hin und her, zerr te kräf­
tig da ran und lehn te sich dann mit dem Rü cken ge gen 
die Tür. Hielt die Hän de hoch und be trach te te das Zu­
cken und Hüp fen ih rer Fin ger: Ihr Bal last beb te atem­
los in ih rem In neren.

Jetzt brauch te sie es nicht mehr zu ver ste cken, also 
ließ sie sich von ihm da von tra gen. Lan ge Schrit te den 
Flur hi nun ter und durchs Wohn zim mer, die Bal kon tür 
auf­ und wie der ab schlie ßen, die Schlüs sel beim He­
rum lau fen in der Faust be hal ten. Rast los, ängst lich, mit 
su chen dem Blick. Sie wuss te nicht, wo nach sie such te, 
nur dass ein Mann durch die Woh nung bis zu ih rem 
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Bett ge langt war, ohne sie zu we cken. Er konn te stun­
den lang hier ge we sen sein.

Sie wünsch te sich, sie hät te noch mehr Lam pen, die 
sie ein schal ten kön nte, hob die Kis sen vom Sofa, schau­
te in die Kü chen schrän ke, in die Gäs te toi let te. Dann hi­
nauf in das Lof: un ter dem Bett, im Ba de zim mer, im 
Klei der schrank. Nichts, nur die ban ge Vor ah nung, die 
un ter ih rer Haut da hin kroch.

Sie konn te nicht wie der ins Bett ge hen. Der Ge dan­
ke an ihn in ih rem Lof wi der te sie an, und sie konn­
te es nicht ris kie ren, still zu lie gen, wenn sie in die sem 
Zu stand war. Sie zerr te die Bett wä sche he run ter, als 
wim me lte sie von Un ge zie fer, und warf sie übers Ge­
län der, um sie spä ter zu wa schen. Am liebs ten hät te sie 
ge duscht, um die Er in ne rung an ihn ab zu schrub ben, 
doch sie hat te Angst, dass er zu rück kom men könn te, 
wenn sie ge ra de warm, nass und nackt war, also lief sie 
statt des sen in der Woh nung um her. Müde, aber hell­
wach, aus ge laugt, aber völ lig auf ge dreht. Zap pte ziel los 
durch die Fern seh pro gram me, wan der te vom Sofa zum 
Kü chen tre sen und von da zu der Front aus Spros sen­
fens tern, die auf den Bal kon hi naus gin gen.

Eine Tas se Tee brach te sie dazu, eine Vier tel stun de 
still zu sit zen. Eine zwei te ließ sie zehn Mi nu ten un ru­
hig vor sich hin dö sen. Um zwan zig vor sie ben stand sie 
am Fens ter und sah zu, wie die Son ne nach und nach 
den Him mel er hell te; ihr Kör per sag te ihr, dass sie drau­
ßen sein muss te, Stre cke ma chen muss te. Wal king war 
schon so lan ge ihre The ra pie ge we sen, phy sisch und 
psy chisch, dass es das Ers te war, wo nach ihr Kör per 
ver lang te, wenn die Un ru he ein setz te.

Ford_Immerwennduschlaefst_CC17.indd   22 20.11.2017   08:24:00



23

Sie steck te Handy und Schlüs sel in die Reiß ver schluss­
ta schen ei ner Ja cke und rann te die Zick zack trep pe hi­
nun ter in die Ein gangs hal le, vier Stock wer ke. Ihr Atem 
dampf e in der fros ti gen Luf, als sie auf den Geh weg 
hi naus trat. Sie nahm die sel be Rou te wie an den bei den 
Mor gen zu vor, zu erst eine ebe ne, fünf Mi nu ten lan ge 
Stre cke durch das alte In dust rie vier tel. Lan ge Schrit­
te, pum pen de Arme, aufs Mar schie ren kon zen trie ren, 
nicht nach den ken, so wie sie es schon seit Jah ren mach­
te. Als sie den Ha fen vor sich sah, keuch te sie hef ig. Als 
sie bei den Res tau rants am Pier an kam, wa ren ihre Bei­
ne blei schwer, und ihr ta ten sämt li che Kno chen weh. 
Nicht vor Er schöp fung, nicht nach zwan zig Mi nu ten, 
son dern von der An stren gung, die ju cken de, krab beln­
de Angst un ter Kont rol le zu hal ten. Durch dre hen konn­
te ganz schön an stren gend sein, er in ner te sie sich selbst. 
Erst auf hal bem Weg zur Land zun ge gab sie die Selbst­
gei ße lung auf und be stell te sich im letz ten Café in der 
Rei he ei nen Cap puc ci no.

Dort war sie schon zwei mal ge we sen; hier gab es 
Heiz pil ze drau ßen vor der Tür und Kaff ee, der ei nem 
das Blut in Wal lung brach te. Heu te setz te sie sich in der 
Käl te an ei nen Tisch, eine war me Tas se zwi schen den 
Hän den, sah zu, wie ein Schlep per in der Heck wel le ei­
nes Con tai ner schiffs schau kel te und stampf e, und ver­
such te, sich selbst be ru hi gend zu zu re den.

Es ging doch gar nicht um sie, sag te sie sich. Sie hat te 
doch für ihre Sün den be zahlt. Die Ver gan gen heit konn­
te sie nicht än dern, aber sie konn te wie der von vorn an­
fan gen. Des we gen war sie doch hier. Des we gen hat te 
sie al les hin ter sich ge las sen, was sie ge kannt hat te, die 
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Klein stadt, wo ihre Schuld und ihr Schmerz Teil des kol­
lek ti ven Ge dächt nis ses wa ren. Wo je der Tag sie da ran 
er in ner te, was sie ge tan hat te und wer sie ge we sen war.

»Ge nau der rich ti ge Mor gen, um sich ein biss chen K 
und D rein zu zie hen«, be merk te ein Kell ner, als er ihre 
Tas se ab räum te.

»K und D?«
»Koff e in und Vi ta min D, ganz wich tig, um im Win­

ter ge sund zu blei ben. Ich hei ße üb ri gens Reu ben. Ich 
bin je den Vor mit tag hier.« Er ließ die Zei tung, die er 
un ter den Arm ge klemmt hat te, auf Car lys Tisch fal len. 
»Blei ben Sie ru hig, solan ge Sie wol len, heu te ist nicht 
viel los.«

»Dan ke.«
»Noch ei nen Kaff ee?«
Carly warf ei nen kur zen Blick auf den Weg zu rück, 

noch war sie nicht be reit, wie der nach Hau se zu ge hen. 
»Ja bit te.« Ihre schö ne Woh nung in dem re no vier ten 
La ger haus soll te ei gent lich ins pi rie rend wir ken, soll te 
eine Me ta pher für ihre ei ge ne Er neu e rung sein. Jetzt je­
doch war das Bild nicht mehr so reiz voll. Ja, es war ihre 
Schuld, dass die Tür nicht zu ge we sen war – das än der­
te aber nichts an der Tat sa che, dass ir gend je mand sie 
auf ge drückt hat te und he rein ge kom men war. Bis zu ih­
rem Bett. Je mand, der sich durch die Haus tür ge mo gelt 
hat te, oder je mand aus ei ner an de ren Woh nung. Kein 
üb li cher »Oh, schau mal, die Tür da ist nicht rich tig zu«­
Nach bar, son dern ein Mann, der das ge se hen und aus­
ge nutzt hat te. Ir gend ein un heim li cher Typ, mit dem sie 
im sel ben Haus wohn te.
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3

Von au ßen sah das La ger haus aus wie ein La ger haus: 
ro ter Back stein, schmuck lo se Fas sa de, die Za cken und 
Ker ben ei nes Sä ge zahn dachs. Alt, in dust ri ell, häss lich. 
Es war das In ne re ge we sen, das Carly für sich ein ge­
nom men hat te.

Als sie durch die dämm ri ge Stil le der Ein gangs hal le 
ging und ihre Lauf schu he lei se auf dem po lier ten Bo den 
quatsch ten, blieb sie in ei nem Fle cken Son nen licht ste­
hen und hob das Ge sicht zur De cke. Das hier hat te sie 
über zeugt, noch be vor sie die Woh nung ge se hen hat te.

Fünf Stock wer ke acht zig Jah re al tes La ger haus: O ri­
gi nal ge bälk, die Tü ren um ei nen rie si gen vier e cki gen 
Schacht he rum auf ge reiht wie die Schich ten ei ner gi­
gan ti schen Tor te. Es war ein Zoll spei cher ge we sen, in 
dem Im­ und Ex port gü ter ge la gert wor den wa ren, von 
Berg bau ma schi nen bis zu ver pack ten Le bens mit teln; 
Krä ne hat ten die Wa ren he rum ge reicht, hi nauf und hi­
nab durch die Mit te des Ge bäu des. Jetzt, wo die Krä ne 
ver schwun den wa ren, war aus dem lee ren Mit tel schacht 
ein ge wal ti ges At ri um ge wor den, in dem man bis zu den 
rie si gen Glas schei ben im Sä ge zahn dach hin auf schau­
en konn te. Und der Him mel schau te zu rück, er füll te 
den Schacht mit ei ner Flut aus na tür li chem Ta ges licht. 
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Trep pen zo gen sich im Zick zack auf wärts, Brü cken ver­
ban den die Flu re mit ei nan der, und ein gan zer Wald aus 
al ten Holz pfei lern trug noch im mer den ers ten Stock. 
Wenn sie hier un ten stand, kam Carly sich vor wie am 
Grun de ei nes La by rinths.

»Das Licht ist fas zi nie rend, nicht wahr?«
Die Stim me kam von ir gend wo hin ter ihr, und als 

Carly sich um dreh te und Le thar gie und Kopf schmer­
zen bei sei te schob, er mahn te sie sich im Stil len, dass sie 
hier kei ne Ver gan gen heit hat te; sie konn te sein, wer sie 
woll te. Eine alte Frau saß auf ei ner Bank ne ben dem 
Fahr stuhl. Ges tern war sie auch da ge we sen, auf recht, 
gut ge klei det, und hat te das Kom men und Ge hen be­
ob ach tet wie eine Tor wäch te rin. Carly über leg te, ob sie 
wohl die ers te An lauf stel le für die la ger haus in ter nen 
Busch trom meln war – und ob sie schon von dem Po li­
zei ein satz letz te Nacht ge hört hat te.

»Ja, wun der schön«, ant wor te te sie.
»Dass die Bank hier auf ge stellt wur de, muss te ich mir 

er strei ten, aber es hat sich ge lohnt, und nicht nur, da mit 
sich alte Da men wie ich aus ru hen kön nen.« Un be hol­
fen rutsch te sie ans Ende der Bank, setz te acht sam die 
Füße auf und stieß da bei eine pral le Ein kaufs ta sche zu 
Bo den. Carly hüpf e ein paar Schrit te durch den Schat­
ten, um ihr zu hel fen, und hielt dann inne, zu rück ge hal­
ten von der Hand, die die Frau ent schlos sen hoch hielt. 
»Vie len Dank, aber so lan ge ich noch ohne Hil fe ein kau­
fen kann, ge den ke ich, das auch zu tun.«

Carly schau te zu, wie die Frau müh sam hoch kam, sah 
ver nünf i ge fa che Schu he un ter einer ele gan ten Ho­
se, die wei ße Blu se und den ro ten Bla zer, ei nen dun­
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kel blau en Stein bro cken am Hals der Frau. Als sie auf 
den Bei nen war, mach te Carly ei nen Bo gen um sie und 
drück te auf den Fahr stuhl knopf.

»War ten Sie auf den Fahr stuhl?«, er kun dig te sich die 
Frau. »Oder ge hen Sie da von aus, dass ich den Knopf 
nicht selbst drü cken kann?«

Es war ein Ge misch aus Schul lei te rin nen­He rab las­
sung und Alte­Da men­Hoch nä sig keit, und Carly konn­
te nicht sa gen, ob die Frau wirk lich er zürnt war oder 
ob sie im mer so re de te. Doch sie sah das schmerz li che 
Zu cken in dem runz li gen Ge sicht, als sie sich auf ei nen 
Geh stock stütz te, und fand, dass sie ein biss chen Nach­
sicht ver dient hat te.

»Wenn es Ih nen recht ist, fah re ich mit nach oben«, 
sag te sie.

Die Frau ließ sich ei nen Au gen blick Zeit, um sie ein­
ge hend zu mus tern, ehe sie in die Fahr stuhl ka bi ne hum­
pel te und den Platz vor dem Pa neel mit den Knöp fen 
ein nahm, als wol lte sie da mit et was klar stel len. Sie ließ 
den Knopf für den ers ten Stock auf euch ten und sah 
dann Carly an.

»Die Vier te, bit te.«
»So, Sie sind also un se re neue Be woh ne rin.«
Über sie war be reits ge spro chen wor den? »Ja, ich bin 

am Mon tag ein ge zo gen.«
»Auf der Ost sei te, glau be ich.«
»Stimmt.«
»Von da kön nen Sie den Ha fen se hen.«
Viel leicht hat te sie das von der Po li zei ja noch nicht 

ge hört. »Ein klei nes Stück da von. Und ich kann die 
Mast spit zen von ein paar Jach ten se hen.«

Ford_Immerwennduschlaefst_CC17.indd   27 20.11.2017   08:24:00



28

»Den Jacht ha fen. Das Ver gnü gen habe ich nicht; ich 
woh ne auf der Nord sei te, da ha ben wir im Win ter die 
Son ne.« Die Frau leg te den Kopf in den Na cken und be­
trach te te Carly durch die un te re Hälf e ih rer Bril len glä­
ser. »Und wo kom men Sie her?«

»Aus dem Wes ten.«
»Ha ben Sie Fa mi lie hier?«
»Nein. Ich ken ne hier nie man den.«
»Sind Sie be ruf ich hier?«
Woll te sie ei nen Be richt schrei ben? »Nein, ich habe 

mich am TAFE­Cam pus ein ge schrie ben. Nächs te Wo­
che geht es los.«

»Ich ver ste he.« Mit ei nem Ruck hielt der Fahr stuhl 
an. »Le sen Sie?«

Carly ging da von aus, dass sie nicht frag te, ob sie le­
sen kön ne. »Ro ma ne, ja.«

Als die Frau aus stieg, streck te sie eine ver krümm te 
Hand aus, um die Tür off en zu hal ten. »Ich ver an stal te 
ei nen Buch club für Be woh ner die ses Hau ses. Nor ma ler­
wei se sol len die Mit glie der den je weils aus ge wähl ten Ti­
tel le sen, aber im Juli fei ern wir das Le ben von Charles 
Di ckens. Das nächs te Treff en ist Diens tag abend. Wenn 
Sie Di ckens ge le sen ha ben, kommen Sie gern dazu.«

Ein Teil von Carly woll te ein brei tes, al ber nes Lä cheln 
auf set zen, doch sie be schränk te sich auf ver hal ten und 
höf ich. »Vie len Dank. Das wäre schön.« Sie hat te seit 
der Schu le nichts mehr von Di ckens ge le sen, aber sie 
hat te ja fünf Tage Zeit, das zu än dern.

»Woh nung 109. Ich er war te Sie um punkt Vier­
tel nach sie ben. Ich bin Eli za beth Jenn ings.« Die Frau 
streck te Carly ihre kno chi ge Hand hin.
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»Freut mich sehr, Sie ken nen zu ler nen, Eli za beth. Ich 
bin Carly Town send, Woh nung 419.« Wenn sie hier sein 
konn te, wer sie woll te, wür de sie Carly sein.

Als die Tür sich ge schlos sen hat te und Carly nur 
noch ihr ei ge nes Spie gel bild in der E del stahl fä che se­
hen konn te, sag te sie: »Tag drei ih res neu en Le bens, und 
Char lot te be schließt, Carly zu sein, die eine Nach ba rin 
ken nen lernt und ein ge la den wird.« Dann grins te sie. 
»Und Carly lacht in sich hi nein, wäh rend sie mit dem 
Fahr stuhl zu ih rer neu en Woh nung hi nauff ährt.«

Ihr Au gen blick der Freu de ver fog, als die Fahr stuhl tür 
auf ging und auf der an de ren Sei te der Hal le ein Mann 
vor ih rer Woh nungs tür stand. Die Hand fach an der 
Wand, den Kopf ge senkt, als lau schte er.

Sie zö ger te vor der Fahr stuhl ka bi ne; hek ti sche Un ru­
he reg te sich in ih rem Bauch. Be stimmt hat te der Mann 
den Fahr stuhl ge hört, denn er dreh te sich um, und ihr 
wur de klar, dass es ihr Nach bar war. Ge spro chen hat­
ten sie sich noch nicht mit ei nan der, doch Carly hat te 
ihn ein mal aus sei ner Woh nung tre ten se hen, und ges­
tern war er mit ei nem schmal lip pi gen Kopf ni cken oben 
an der Trep pe an ihr vor bei ge gan gen. Ges tern Abend, 
als sie mit ih rem Glas Rot wein auf dem Bal kon ge stan­
den hat te, hat te sie sei ne zer schramm te Le der ja cke am 
Ende der Stra ße um die Ecke bie gen se hen. Die Hän de 
in die Ta schen ge bohrt, leich tes Hin ken, an ge spannt­
stak sen der Gang.

Jetzt, als er über die Brü cke auf sie zu kam, hät te sie 
an ge sichts sei ner ener gi schen Schrit te am liebs ten den 
Fahr stuhl zu rück ge ru fen. Sie rühr te sich nicht vom 
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Fleck, als er nä her kam, ver glich ihn im Geis te mit der 
Ge stalt ne ben ih rem Bett. Groß ge nug, nicht dick, die Sil­
hou et te ei nes Man nes. All das traf auf ihn zu. Und auf 
ein Vier tel der Ge samt be völ ke rung.

Sei ne ers ten Wor te: »Ich hab heu te Nacht Cops bei 
Ih nen ge se hen.«

War das eine Be schwer de? Viel leicht war er es ja ge­
we sen, und das mit den Po li zis ten ge fiel ihm nicht.

»Al les okay?«, er kun dig te er sich.
War es An teil nah me? »Bei mir wur de ein ge bro chen. 

Mir ist nichts pas siert, vie len Dank.«
Sein Blick husch te an ihr hi nun ter, als wol lte er sich 

ver ge wis sern, dann schien er sich zu ent span nen. So 
war er nicht mehr so un heim lich. Er war drah tig und 
son nen ge bräunt. Wäre er drei ßig Jah re äl ter ge we sen, 
hät te sie ihn als an ge graut be zeich net.

»Wir sind Nach barn, stimmt’s?«, frag te Carly.
»Ja, ’tschuldigung. Ich bin Nate.« Er sag te das, als sei 

ihm ge ra de klar ge wor den, dass es ein biss chen merk­
wür dig ge we sen war, so über die Brü cke ge schos sen zu 
kom men. Er streck te ihr die Hand hin.

Sie spür te das Krat zen rau er, ar beits schwie li ger Haut. 
»Carly.«

»Ein ge bro chen? Und die ha ben bis nach drei Uhr ge­
braucht, um hier auf zu schla gen?«

»O nein, es war in der Nacht. Sie ha ben nur ein paar 
Mi nu ten ge braucht.«

»Je mand ist bei Ih nen ein ge bro chen, wäh rend Sie da 
wa ren?«

»Ja.«
»Sind Sie auch be stimmt okay?«
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Müde und nahe am Durch dre hen, aber sie gab ihre 
Stan dard ant wort: »Ja klar.« Carly hat te drei zehn Jah re 
da mit zu ge bracht, al les schwei gend zu er tra gen, was ihr 
ent ge gen ge schleu dert wor den war. Sie hat te kein Recht, 
sich zu be kla gen – sie war am Le ben, ihre Freun de wa­
ren tot.

»Wie ist der Typ denn rein ge kom men?«
»Könn te sein, dass ich die Woh nungs tür off en ge las­

sen habe.« Ein Ach sel zu cken, um ih ren Feh ler he run­
ter zu spie len. »Nicht sperr an gel weit. Nur eben nicht 
rich tig zu. Die Po li zei meint, er hat viel leicht un ten ge­
klin gelt und ist dann rum ge lau fen, bis er eine off e ne 
Tür ge fun den hat.«

Dun kel blaue Au gen be trach te ten sie ei nen Au gen­
blick lang. »Sind Ihre Tür schlös ser in Ord nung? Ich 
könn te sie mir ja mal an se hen.«

Ein Krib beln im Na cken; sie kann te ihn nicht, sie 
woll te ihn nicht in ih rer Woh nung ha ben. »Die sind 
okay. War ein Be nut zer feh ler.«

Ein Ni cken, ein Zö gern, als wäre da viel leicht noch 
mehr, dann ging er da von, auf die Trep pe zu.

Die Po li zei kam am Nach mit tag. Zu erst ein Mann von 
der Spu ren si che rung, dem Carly von der an de ren Sei­
te des Wohn zim mers da bei zu sah, wie er sich über den 
Griff der Bal kon tür beug te. Da bei frag te sie sich, ob 
wohl je mand an de rs vor zwölf Stun den das sel be ge tan 
hat te.

Als Carly ihn hin aus brach te, ka men ge ra de zwei De­
tect ives. Eine hoch ge wach se ne, breit schult ri ge Frau na­
mens Anne Long und ein klei ne rer jün ge rer Mann, der 
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als Ell iot vor ge stellt wur de. Carly er bot sich, Kaff ee zu 
ma chen; sie brauch te et was, das durch die an hal ten de 
Be nom men heit in ih rem Kopf drin gen wür de, be vor sie 
an fin gen, ihr Fra gen zu stel len.

Sie zeig te den bei den die Tür schlös ser und das Lof, 
wäh rend das Was ser heiß wur de, stieg die Trep pe zu 
ih rem Schlaf zim mer hi nauf, als wöge sie drei Ton nen. 
Das E ner gie tief, dass sie beim Wal king über kom men 
hat te, hielt sich hart nä ckig, mach te sie lust los und tra­
nig. Sie hät te ei ni ges zu tun ge habt – Schrän ke ein räu­
men, Kar tons aus pa cken – und hat te schließ lich nichts 
da von er le digt. Wenn die Un ru he ganz schlimm ge we­
sen war, hat te sie frü her manch mal ta ge lang ro tiert, bis 
die Er schöp fung die Ober hand ge wann.

Carly schluck te zwei Schmerz tab let ten, wäh rend sie 
da rauf war te te, dass die Ca fe tie re so weit war.

»Was neh men Sie denn da?«, woll te Anne wis sen.
Ihr Ton fall war höf ich, aber Carly hat te das schon 

ein mal ge hört. »Pa rac eta mol«, sag te sie lang sam und 
deut lich. In ih rer Stim me lag eine lei se Schär fe. »Ich 
habe Kopf schmer zen.«

Die Frau hob be schwich ti gend die Hand. »Woll te nur 
si cher sein, dass Sie okay sind.«

Es wa ren kaum ge nug Sitz mö bel für alle da; Carly und 
Anne auf dem Sofa, Ell iot auf ei nem der Stüh le, den er 
von der schmie de ei ser nen Gar ten mö bel grup pe her bei­
schlepp te.

»Hüb sche Woh nung.« Anne sah sich um, wäh rend 
sie sich nie der ließ.

Hübsch? Die Woh nung sah aus wie et was aus ei ner 
No bel zeit schrif mit »Pa ris« oder »New York« in den 
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Bild le gen den. Un ver putz te Backst ein mau ern, hohe De­
cken, Die len bö den, E del stahl kü che, In dust rie trep pe. 
Selbst heu te konn te sie Carly ein Lä cheln auf die Lip­
pen zau bern. Die Woh nung ge hör te ihr, sie leb te hier, 
sie hat te es ge schaff. »Dan ke.«

Wäh rend Anne Fra gen stell te und Ell iot sich No ti zen 
mach te, schil der te Carly ih nen die Er eig nis se der frü­
hen Mor gen stun den. Als sie fer tig war, blät ter te Anne 
ei nen Mo ment lang in ei nem No tiz buch, das sie aus ih­
rer Hand ta sche ge holt hat te.

»Const able Quen tin hat ge sagt, Sie wa ren nicht im­
stan de, den Ein dring ling ge nau er zu be schrei ben.« Sie 
las von ih ren No ti zen ab. »Sie sag ten, er sei groß ge­
nug ge we sen, um sich über das Bett beu gen zu kön nen, 
eher dünn, nicht dick. Mög li cher wei se schwarz ge klei­
det, mög li cher wei se ein Hoody und eine Sturm hau be.« 
Sie schau te auf. »Ich kann mir vor stel len, dass Sie ges­
tern Nacht ganz schön durch den Wind wa ren. Möch­
ten Sie dem hier jetzt noch et was hin zu fü gen?«

»Ich wünsch te, ich könn te es, aber wie ich Dean – 
Const able Quen tin – ge sagt habe, es war dun kel. Rich­
tig dun kel.«

Anne press te kurz die Lip pen zu sam men. Bei dem 
An blick stieg Carly die Hit ze in die Wan gen.

»Ich glau be, die Kla mot ten und die Mas ke sind mehr 
als ›mög li cher wei se‹«, setz te Carly hin zu; sie woll te es 
bes ser ma chen. »Ich habe da rü ber nach ge dacht, was ich 
ge se hen habe, und er hat te de fi ni tiv ir gend et was über 
dem Kopf.« Wie der form te sie mit den Hän den den Bo­
gen über ih rem ei ge nen Kopf. »Ich weiß nicht, ob es 
ein Hoody war, so ein Ka pu zen sweat shirt. Es hät te auch 
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eine Ja cke oder ein Man tel sein kön nen, aber eine Ka­
pu ze war’s.«

»Sie ha ben die Ka pu ze ge se hen?«
»Ich habe die Sil hou et te ei ner Ka pu ze ge se hen. Und 

au ßer dem war sein Ge sicht schwarz. Eine Sturm hau be 
ist die ein zi ge Er klä rung da für. Also wür de ich de fi ni tiv 
sa gen, eine Ka pu ze und eine Sturm hau be.«

Anne schwieg aus ge dehn te Se kun den lang, ließ sich 
Zeit da bei, ih ren Kaff ee aus zu trin ken. »Und Sie sind 
sich si cher, dass es ein Mann war?«

»Ja. Ab so lut si cher.«
»Das macht mir ein biss chen Kopf zer bre chen, Carly. 

Der Ein bre cher war Ih nen nahe ge nug, dass Sie sei nen 
Atem ge spürt ha ben, aber Sie konn ten die Ka pu ze und 
die Mas ke nicht wirk lich se hen. Und trotz dem sind Sie 
si cher, dass es ein Mann war.«

»Ja.« Das war das Ein zi ge, des sen sie sich si cher war.
»Und es be steht kei ne Chan ce, dass es viel leicht doch 

eine Frau war?«
»Nein.«
»Kön nen Sie mir sa gen, wie so Sie das den ken?«
Carly ver schränk te die Arme; der skep ti sche Un ter­

ton in der Stim me der Po li zis tin är ger te sie.
»Ver ste hen Sie, es ist nur« – Anne hob die Hand –, 

»ich habe gro ße Hän de, und ich bin groß. Ich bin schon 
das eine oder an de re Mal für ei nen Mann ge hal ten wor­
den.«

Der De tect ive ne ben ihr mel de te sich zum ers ten Mal 
zu Wort, seit sie sich hin ge setzt hat ten. »Sie ist viel zu be­
schei den. Sie wird an dau ernd für ei nen Mann ge hal ten.«

Die bei den Cops schmun zel ten. »Er ist bloß  nei disch.«
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Anne sah Carly an und ver dreh te die Au gen. »Also, 
glau ben Sie, es wäre mög lich, dass es viel leicht doch 
eine Frau war?«

Wenn das scherz haf e Ge plän kel eine Tak tik war, um 
Carly dazu zu brin gen, ihre Aus sa ge noch ein mal zu 
über den ken, so funk ti o nier te sie. Ihr Ver stand spul te 
zu rück, er in ner te sich an das Herz ra sen, an das wür gen­
de At men und an den Schat ten, der über ih rem Ge sicht 
auf rag te. Sie press te den Rü cken an die So fa leh ne, als 
wäre er jetzt hier, und sie wür de sich vor ihm du cken. 
»Sein Ge ruch, sein Atem …« Sie schüt tel te den Kopf, 
rieb sich die Arme. »Die Hand, sie war groß, ja, aber wie 
er mich an ge fasst hat – es war grob, und es war ein Strei­
cheln. Mein Ex mann hat das frü her auch ge macht.« Sie 
schau te weg; es är ger te sie, dass sie an Ad ri an ge dacht 
hat te. Es är ger te sie, dass ihre Über zeu gung ins Wan ken 
ge riet. »Es könn te wohl auch eine Frau ge we sen sein, 
aber ich den ke, es war ein Mann.«

»Okay. Dan ke, Carly.«
Sie sah den »Ge hen wir«­Blick, den Anne ih rem Part­

ner zu warf, und setz te hin zu, be vor ei ner von bei den 
sich rüh ren konn te: »Soll te ich mir we gen mei ner Nach­
barn Sor gen ma chen?«

»Glau ben Sie denn, dass es ein Nach bar war?«
»Wenn er mei ne Woh nungs tür auf ge drückt hat, dann 

war er schon im Haus. Das könn te doch hei ßen, dass es 
ein Nach bar war.«

»Okay, hö ren Sie.« Anne griff auf den Couch tisch, 
leg te ihr No tiz buch auf ihre Hand ta sche. »Dann er zäh­
le ich Ih nen mal, dass es hier schon an de re Ein brü che 
ge ge ben hat.«

Ford_Immerwennduschlaefst_CC17.indd   35 20.11.2017   08:24:00



36

»In mei ner Woh nung?« Rasch schau te Carly zur Bal­
kon tür hi nü ber. Wie so hat te ihr das nie mand ge sagt? 
Be vor sie die Woh nung ge kauf hat te?

Anne hielt die Hand hoch wie ein Stopp schild. »Ich 
mei ne, in die sem La ger haus, nicht in Ih rer Woh nung. 
Und auch nicht in letz ter Zeit. Die letz ten Vor fäl le sind 
fast ein Jahr her.«

Okay. Al les klar. »Vor fäl le? Plu ral? Ist je mand zu 
Scha den ge kom men?«

»Nein. Kör per ver let zung kam nicht vor. Ein paar Ge­
gen stän de sind als ge stoh len ge mel det wor den. Ein paar 
Be woh ner ha ben be rich tet, dass sie den Ein bre cher ge­
se hen hät ten.«

»In ih rem Schlaf zim mer?«
Anne ant wor te te ganz lang sam, als kön nte Carly sich 

sonst er schre cken. »Ja, es gab Be rich te von ei ner frem­
den Per son im Schlaf zim mer.«

O Mann. Sie wand die Fin ger in ei nan der, drück te die 
Hän de fest zu sam men. »Hat er sie … an ge fasst?«

»Da von wur de nichts be rich tet.«
»Und was hat er ge tan?«
Ein kur zes Zö gern. »Wahr schein lich hat er nach Geld 

und Schmuck ge sucht.«
Wahr schein lich? »Und was jetzt? Er ist da mit durch­

ge kom men, also wird er jetzt fre cher?«
»Nein, hö ren Sie« – wie der ein Stopp schild –, »das 

sind spo ra di sche Vor fäl le. Acht oder neun im Lau fe 
der sechs Jah re, seit es hier Woh nun gen gibt. Was zu­
al ler erst da für spricht, dass es kei ner Ih rer Nach barn 
ist. Und zwei tens be schrei ben ei ni ge der Be troff e nen 
den Ein bre cher als eine Frau, was da für spricht, dass es 
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nicht die sel be Per son ist. Wahr schein li cher ist, dass sich 
meh re re Tä ter Zu gang zu dem Ge bäu de ver schaff en. Es 
sind sehr schö ne Woh nun gen; die Die be den ken wahr­
schein lich, hier gibt es was zu ho len.« Sie rutsch te nach 
vorn an die So fa kan te, nahm ihre Hand ta sche.

»Er hat ges tern Nacht aber nichts ge klaut«, wand te 
Carly ein.

»Nein.«
»Er hat sich über mich ge beugt und mein Ge sicht be­

rührt.«
»Ja.« Anne stand auf.
Das konn te doch nicht al les sein. Carly kam auf die 

Bei ne. »De tect ive Quen tin hat et was von Ü ber wa­
chungs ka me ras ge sagt«, stieß sie has tig her vor, »und 
dass mei ne Nach barn be fragt wer den.«

Anne zog sich den Rie men ih rer Ta sche über die 
Schul ter. »Wie sich he raus ge stellt hat, gibt es im Ge bäu­
de kei ne Ü ber wa chungs ka me ras, und hier in der Nähe 
sind auch kei ne, die nütz lich sein könn ten. Und an die 
Tü ren zu klop fen und nach je man dem zu fra gen, den 
ir gend wer viel leicht he rein ge las sen hat, ist bei ei nem 
Ap par te ment kom plex die ser Grö ße nicht prak ti ka bel.«

Carly nick te wi der stre bend – das war lo gisch, nur 
bes ser fühl te sie sich da durch nicht.

»Alle mög li chen Ty pen ver schaff en sich Zu gang zu 
den auf ge ge be nen La ger häu sern hier in der Ge gend«, 
fuhr Anne fort. »Manch mal bre chen sie bei an de ren 
Leu ten ein. Das Bes te, was Sie tun kön nen, Carly, ist, 
da für zu sor gen, dass Ihre Tür ab ge schlos sen ist.«

Sie sprach den Rest nicht laut aus, aber Carly hör te ihn 
trotz dem: So wie Sie es ges tern Abend hät ten tun sol len.
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Auf dem Weg nach drau ßen ließ Anne noch ein mal 
den Blick über die hohe Zim mer de cke wan dern. »Gibt 
es hier ei nen Haus meis ter?«

»Ja.« Al ler dings hat te Carly ihn noch nicht per sön­
lich ken nen ge lernt.

»Sie könn ten sich ja mal mit ihm da rü ber un ter hal ten, 
dass er da für sorgt, dass die Haus be woh ner nur Leu te 
rein las sen, die sie ken nen.«

»Okay, das ma che ich.« Carly schüt tel te den bei den die 
Hand, als hät ten sie Ge schäf e ge macht. Hat te noch eine 
letz te Fra ge: »Bei die sen an de ren Ein brü chen, ist der Tä­
ter da je wie der in die sel be Woh nung ein ge bro chen?«

»Meh re re Be troff e ne ha ben wie der hol te Ein brü che 
ge mel det.« Wie zur pro phy lak ti schen War nung hob 
Anne die Hand. »Es ist nicht klar, ob es der sel be Ein­
bre cher war.«

»Meh re re Be troff e ne?« Die Po li zis tin konn te in der 
Luf he rum fuch teln, so viel sie woll te, die se In for ma­
ti on hat te wie eine Bom be in Car lys Brust ein ge schla­
gen. »Die je ni gen, die je man den in ih rem Schlaf zim mer 
ge se hen ha ben?«

»Es gibt Dis kre pan zen zwi schen Ih rem Be richt und 
de nen von frü her. Ich glau be nicht, dass Sie sich da Sor­
gen zu ma chen brau chen.«

»Was ha ben denn die an de ren Leu te be rich tet?«
»Mein Rat an Sie, Carly, lau tet: Schlie ßen Sie Ihre Tü­

ren ab und re den Sie mit Ih rem Haus meis ter.«
Carly sah ih nen nach und wünsch te, sie wüss te mehr. 

Wünsch te, sie hät te das mit der Be schrei bung bes ser 
hin be kom men. Wünsch te, sie hät te zu al ler erst mal die 
ver damm te Tür rich tig zu ge macht.
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Ein lei ses La chen trieb über das At ri um hin weg 
 herüber, wäh rend die bei den De tect ives auf den Fahr­
stuhl war te ten. Viel leicht he chel ten sie ge ra de noch ein­
mal Ell iots »Für ei nen Mann ge hal ten wer den«­Spruch 
durch. Und viel leicht sag ten sie auch: »Als Zeu gin voll 
der Lo ser. Däm li che Tus si, hat’s ver dient, dass je mand 
ein fach bei ihr rein mar schiert.«

Ford_Immerwennduschlaefst_CC17.indd   39 20.11.2017   08:24:00



40

4

»Yo.«
Es war das ers te Mal, dass Carly am Te le fon des Haus­

meis ters et was an de res als den An ruf e ant wor ter zu 
hö ren be kam. »Ist da Ho ward Hel yer?«, frag te sie.

»Ge nau der.«
Sie hat te sich ei nen al ten Mann vor ge stellt, der sich 

ein paar Dol lar Mie te spar te, in dem er als Haus meis­
ter fun gier te. Aber Yo? »Hier ist Char lot te Town send. 
Ich bin am Mon tag in die Woh nung 419 ein ge zo gen.«

»Ja.«
»Ich habe ver sucht, Sie zu er rei chen.«
»Ja.«
Carly run zel te die Stirn. »Weil mei ne Ga ra gen kar te 

nicht rich tig funk ti o niert.« Das war vor drei Ta gen ge­
we sen. Dann wa ren wei te re Nach rich ten ge folgt, dass 
bei ihr Glüh bir nen aus ge tauscht wer den müss ten, dass 
sie ei nen Schlüs sel für ih ren Brief as ten brauch te und 
dass die Ga ra gen kar te im mer noch nicht funk ti o nier te.

Pau se. »Äh …«
»Ja«, dreh te sie den Spieß um.
»Ach, das. Stimmt. Kom men Sie vor bei, ich reg le das.«
»Und die Glüh bir nen?«
»Gibt’s im Bau markt in der Ba xter Street.«
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